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DAS ROTE KREUZ
LA CRCHX- ROUGE
Croce-Rossa
Organ des Schweizerischen Roten Kreuzes
und des Schweizerischen Samariterbundes.

Organe officiel de la Croix- Rouge suisse

et de l'Alliance suisse des Samaritains.

Crusch-Cotfschna
Organo della Croce-Rossa svizzera e
della Federazione svizzera dei Samaritani.

Organ da la Crusch-Cotschna svizzra e
de la Lia svizzra dals Samaritauns.

Herausgegeben vom Schweizerischen Roten Kreuz - Edit6 par la Croix-Rouge suisse - Pubblicato dalla Croce-Rossa svizzera - Edit da la Crusch-Cotschna sv zzra

Rotkreuzchefarzt - Medecin-chef de la Croix-Rouge - Medico in capo della Croce-Rossa

Wenn ein Blatt sich bewegt,
kann auch der Ast erzittern.

Chinesisches Sprichwort.

Reisfelder
aus der Vogelschau. Aufnahme an-
tässlich eines Fluges zwischen Kum-
ning und Tschengtu.

Rizieres
vues 4 vol d'oiseau. Photographie
prise au cours d'un vol entre Kum-
ning et Tschengtu.

Hungersnot in China
von Henri Hard.

Unter den ausführlichen Nachrichten über den Kampf in Tunesien
werden in der Presse die kurzen Mitteilungen von der gegenwärtigen
Hungersnot in der nordost-chinesischen Provinz Hönau kaum beachtet.

Und doch fordert diese Katastrophe mehr Menschenleben als die
erbittertsten Schlachten. Millionen Hungernder verlassen heute ihre
armseligen Höfe inHonan und flüchten ins nördlichere Shansi. Werden
die Ernten dieser Provinz die darbenden Hände füllen können? Wird
der Ausdruck schreiender Not aus den Gesichtern weggewischt
werden können? Oder wird auch über Shansis Erde der Fluch der
Sterbenden stöhnen?

Seitdem China seine Geschichte aufzuzeichnen begann, füllte
sich Blatt um Blatt mit dem Schrecken und Grauen immer wieder
aufflackernder Hungersnot. Schon die ältesten Urkunden aus dem
Jahre 2297 v. Chr. erzählen von Ueberschwemmungen des Gelben
Flusses und von Hungersnot. Der chinesische Dichter Tu Fu zum
Beispiel, der zwischen 712 und 770 n. Chr. zu den Freunden des

bekannten Dichters Li Tai Po zählte, starb aus Mangel an Nahrung.
Mit erschreckender Regelmässigkeit streckt auch heute noch der
Hunger seine knochigen Hände über die ältesten und dichtest
besiedelten Gegenden und würgt erbarmungslos Mensch und Tier.

Wie entsteht immer aufs neue die chinesische Hungersnot? Weshalb

konnte ihr nicht längst schon Einhalt geboten werden? Sie lässt
sich mit keiner Hungersnot der andern Länder vergleichen; denn sie
besitzt ihr eigenes Gesetz.

Ausländische und chinesische Gelehrte widmeten sich dem
ernsthaften Studium der Hungerkatastrophen. Die voneinander
unabhängigen Studien führten alle zum gleichen Schluss, dass nämlich
die aussergewöhnliohe Bevölkerungsdichte Chinas von jeher die
eigentliche Ursache der Hungersnot darstelle. Das Lebensmittelbedürfnis

der chinesischen Bevölkerung wächst gegenüber der Fruchtbarkeit

des Landes ständig an. In den ältesten besiedelten Gebieten,
in denen die Bevölkerung besonders dicht ist, hat die Hungersnot
chronische Häufigkeit erreicht. Dteissig Millionen Chinesen befinden
sich ausserhalb der jeweils eintretenden Hungerkatastrophe ohnehin
dauernd im Zustand des Verhungerns. Auch in gewöhnlichen Jahren,
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